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IN MEMORIAM BAS BEKS Ct 5. Marz 2010) 
Am 7. November 1659, nach 24 Jahren Krieg, schlossen die Ko nige von Frankreich 
und Spanien, Ludwig XlV. und Philipp IV. , den sogeenannten Pyrenaenfrieden. 
Dieser war nicht allein für die spanischen Habsburger aul3ert unvorteilhaft, son-
dern allch für die osterreichischen Habsburger. Ihre Interessen und die des Reiches waren unmittelbar betroffen. 
Der Pyrenaenfriede hat in der deutschen und osterreichischen Geschichtsforschung 
wenig A ufmerksamkeit gefunden.1 l n der alteren Geschichtsschreibung wird el' 
in erster Linie aIs Niederlage der Heiratspolitik der osterreichischen Habsburger 
bewertet. 2 ln der neueren, auf den Prozess der eigenstandigen Staatsbildung fo-
kllss ierten zweibandigen "Osterreichi schen Geschichte 1522- 1699" bleibt el' un-
erwahnt. 3 Mit Blick auf die europaische Dimension der Reichsgeschichte schrieb 
Schilling: "Der Pyrenaenfrieden machte Frankreich den Rücken frei für seine 
Offensive in E uropa."4 ln der Interpretation des Dreil3igjahrigen Krieges von Jo-
hannes Burkhardt hingegen wird er im Lichte des Westfali schen Friedens zum 
Nachspiel der "Zerschlagung der spani schen Hauseinheit" . Diesem zufolge schloss 
der Kaiser "den Westfa li schen Frieden aI s Sonderfrieden und liel3 die spanische 
Verwandtschaft noch über zehn Jahre allein gegen Frankreich weiterkampfen. Das 
1 TISCHER, A nuschka, VO I/ Weslfalel/ in die Pyrel/ iiel/: F{lII zo.l' i.l'ch-spanische Friedel/sverhandl/lngen z IV ischen 1648 und 1659, in: M ALETTKE, Klaus / KAMPMANN, Chri stoph (Hg.), Fral/ zo.l'isch-deulsche Beziehungen in der neuerell Geschichle. Feslscliriji fü r Jeal/ Laurel/I Meyer m m 80. Geburlslag (Forschungen ZlIr Geschichte cler Neuze it Marburger Bei l rage, Bci . 10), Berl in 2007, S. 83-96, hier S. 83. 
2 MECENSEFFY, Grete, 11/1 Diensle dreier !-Iabsbw ga Leben ul/d Wirkel/ des Fiirslen Johann Weikhard VO / I. Auerspelg (1615-1677), in : Archiv fii r oslerreichische Geschichle 114 ( 1938), S. 295-509, hier S. 445. 
3 WINKELBAUER, Thomas, Sliinde.fi-eiheil/lnd Fürslenlllachl. Uinder /lnd Unlerlanen des !-lauses !-Iabslnllg ùn kon/èssionelien Zeilaller, 2 Bcle. , Wien 2003 , Kapi tel " D ie Ka iser uncl clas Reich" . 
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bedeutete die Abdankung des habsburgischen Univer~alismus und ~o:z aller .?on-
derformen und Nachhutgefechte die Ermbglichung emes Europas el souvewnen 
Einzelstaaten."s . 
Mit Blick auf den Pyrenaenfrieden ist allerdings festzuste~len, dass die habsbu~âl-
h H 
. hel't 1648 zwar beschadigt aber durchaus OIcht zerschlagen wur e, 
sc e ausem '" h Kr' g ein lieS Spa-
Der Kaiser trat zwar nicht offen in den franzbslsch~spa~,lsc en le " , 
nien aber nicht allein weiterkampfen, Das für SpaOle~ ~am~~~nd~:;~~~~~:m!:~ 
bereitete dem Kaiser gerade deshalb so schwere relC spo 1 I~C , ' . 
Frankreich und die Reichsstande diesem die Mitgliedschaft 10 emem Europa deI 
souveranen Einzelstaaten verwehrten, 
Bei naherem Hinsehen erweist sich ~as letzt~ J ahrzehnt d,er, R.egierung K~iS: ~~~. 
d' d III (1637-57) so ais von emem Dtlemma dommlertes DezenOlu, , 
~~:~fa~ische Frieden hatte zwar fast allen Reichsstanden ~nd besonde~,demh~a~­
ser ais Landesherrn Frieden gebracht, aber er befriedete OIcht,~~ropa .. ' le za tel-
chen um die Erblander der bsterreichischen Habsbu,rger ?efuh[te~ Klleg~ wa~en. 
für diese von teils existenzieller ~ed~utung, Jedes EI~g~elfen v~nd lhr~; i~~~ed~r~~ 
efahrdete nicht minder existenzlelllhre Insel des Flle ens un am , ._ 
âen Westfalischen Frieden ungemein gestarkte Landesherrschaft., In?em ~~ VOl 
feld des Pyrenaenfriedens auSerst vorsichtig aus,gelotet wurd~, wlevlel. ~legS?e-




'll'gen Rückkehr aus der Anomalie des Fnedens 10 die NOlmahtat Epoc e el' unWI 1 
eines beUizistischen Europas, 
d 't 'gen Strichen skiz-Eini e As ekte dieses Prozesses seien im Folgen en ml :ve~l " . 
, tg Das Pproblem Lothringen wird wegen seiner vielschlchtlgen Bedeut,un~~ur 
~~~ Friedensschllisse von 1648 und 1659 und d~n ~eichstag von 1653/54 lm 10-
blick auf weniger bekannte Aspekte etwas ausfuhrhcher behandelt. 
Habsburgische Hauseinheit und Friedenswahrung im Krieg 
Die Kontinuitiit der Hauseinheit 
Das Bild yom Westfalischen Frieden ais Bruch der Habsburgischen Hause,inh.eit 
bedarf der Korrektur, In der Tat fürchtete der Kaise~, ,was 1?48 un? 165~ ~mtla~ 
d 'Feinde die Teitsche und die Spanische hOi vonemandel sepm,llen un 
aS~i~e:n~der die ~~dere oder successive alle beide underthrukt."~ Fe~'dmand I,~~ 
".i b h 1645 für den auSersten Fall den Abschluss des k~lserhch-franz~ 
~~s~~e~e ~~ieo:ens ohne gleichzeiti?en spanisch-franz~s~chen .F~led~~ c~o~:f ~~~ 
separation" soUte mbglichst verhmdert werden. So IlC tete el, e~1 fi" ' chen 
" , me Zukunft und wies die Verantwortung für den spaOlsc - ~anzosls , 
~~~~:ns~em spanischen Konig zu: soUte Philipp IV. keinen ~ri~~~n ml~ ~~~nkl~~~C~ 
schlieSen, soUte er es ihm "nicht VOl' ubel halten ," wann IC 1 mas 
assistiren khundte, "7 
ifJ ' "'/ ' K", Frankfurt am Main 1992, S, 42, S, 48-49, 5 BURKHARDT, Johannes, Der Orel l8Ja 1./'lge l/eg, ,-' " , 645 APW NI'. 29, S, 449-450, 
Gehei minstruktion Ferdinands lIl, fUr TrauttmansdOl ff, LIIlZ, 16, Oklobel l , , 
Zitate sind sehr geringfli gig normalisiert. 
7 Geheiminstruktion Kaiser Ferdinands 1I1. fUr Trauttmansdorff, S, 450, 
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Dass der Separatfrieden weder endgültiger Bruch der Hausunion werden soUte 
noch wurde, wird schon daraus ersichtlich, dass die Voraussetzung der kaiserli-
chen Zustimmung zum Friedensvertrag der Hinweis seiner Rate war, die für Spa-
nien nachteiligen Regelungen lieSen sich künftig umgehen,8 Zum anderen zog 
PhilippI\!. aus dem Westfalischen Frieden nicht den Schluss, Schluss zu machen. 
Spanien hatte zwar damit gedroht, das Verlbbnis der Kaisertochter Maria Anna 
mit Philipp IV. aufzulbsen, eine Woche nach dem Eintreffen der Nachricht von der 
Unterzeichnung der Friedensvertrage in Wien aber fand diese EheschlieSung per 
procuratorem statt,9 
Auch weiterhin zog der Kaiser aUe ihm verfügbaren Register der Symbol- und 
Heiratspolitik. In der Hoffnung, das Projekt der Verheiratung des Kaisersohnes 
Ferdinand IV. mit der Infantin Maria Teresia zu befbrdern, sollte Ferdinand IV. 
seine Schwester nach Spanien begleiten, Er kam indes nur bis Mailand, denn die 
Infantin Maria Teresia behielt Philipp IV. ais Druckmittel bzw, Pfand, Damit ist das 
Dilemma der Beziehung zwischen Wien und Madrid bezeichnet: Wien wollte ab-
solute Sicherheit für die habsburgische Thronfolge in Spanien, Madrid wollte oder 
konnte sie nicht geben, Für eine unsichere spanische Thronfolge aber die wenn 
au ch noch so brüchige Friedensordnung von 1648 zu riskieren, nach 30 Jahren 
Krieg und inmitten von Kriegen, das mochte Ferdinand III, nicht. 
So blieb es dabei , dass in Wien dynastische Feste der spanischen Linie mit au-
Serstem Aufwand gefeiert wurden, wie etwa der Vollzug der Ehe Philipps IV. und 
Maria Annas, oder 1651 die Geburt der aus dieser Ehe hervorgehenden Tochter 
Maria Margerita, Philippe IV. war weiterhin für neu geborene Kinder des Kaisers 
Taufpate in absentia. Instandig drangte der Kaiser seinen spanischen Cousin und 
Schwiegersohn zum Frieden mit Frankreich und lieS zu diesem Zwecke seine Ge-
sandten noch 1649 in Münster. Spater unterstützte er spanische Anliegen wahrend 
des Nürnberger Deputationstags und auch danach, Darüber hinaus lieS er spanische 
Werbungen in den Erblandern zu und trat Soldaten an Spanien ab, die auf den 
franzbsisch-spanischen Kriegsschauplatzen in den Niederlanden und in Nordita-
lien dringend gebraucht wurden. 1o 
Eine neue kalvinistische Union? 
1648 fürchteten am Kaiserhof viele, dass der Westfalische Frieden nicht halten 
und man das Heer bald wieder brauchen würde, Tatsachlich wurde deutlich, daS 
der kalvinistisch-katholische Konfessionsgegensatz weiterhin europaisches Kon-
fliktpotential besaB, Nur vordergründig war der Streit um die Übergabe der seit 
1623 pfalz-neuburgischen Âmter Parkstein und Wei den an die kalvinistische Kur-
pfalz ohne weitere Bedeutung. Berührt war von diesem Streit Bayern, wesentlicher 
8 RUPPERT, Karsten, Die kaiserliche Politik au! dem Westftilischen Friedenskongress (1643-1648) 
(Schriftenreihe der Vereinigung ZUI' Erforschung der neueren Geschichte, Bd, 10), Münster 1979, S, 353, 
Die Bewertung aIs "reiner Machiavellismus" relativiert REPGEN, Konrad, Ferdinand /If" in: SCHINDLlNG, 
Anton / ZIEGLER, Walter (Hg,), Die Kaiser der Neuzeit 15 J 9-/9/8, Heiliges Romisches Reich, Osterreich, 
Deutschlalld, München 1990, S, 142- 167, S, 159- 160, Zu diesel11 Kaiser zuletzt ausführlich HOBELT, 
Lothar, Ferdinand /Il, 1608- 1657, Friedellskaiser wider WilIen, Graz 2008, 
9 MECENSEFFY, Dienste, 1938, S, 348-353, 
10 Hierzu und zum fol genden Unterkapitel demnachst HENGERER, Mark , Ferdinand If/" Wien (erscheint 
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Akteur des 30jahrigen Krieges, aber ~uch S~ani en , denn der. Streit um Parkste~n 
und Weiden hing mit dem Streit um die spamsche Festung Frankenthal am Rhell1 
zusammen. 
Der Kaiserhof registrierte zudem mit groBer Sorge die Ehe~c~l~eBung de.r. Schwes-
ter des pfalzischen Kurfürsten mit dem. Bru?er des. ~al~JI1t stlsc~en ~ur s t~n von 
Siebenbürgen, Georg Râkoczi, denn es lleB eJl1 kalvll1lstl sches Bundms zWIsch~n 
Brandenburg, Kurpfalz und Siebenbürgen zur Erob~rung ?er Pfa.lz un.d des Nle-
derrheins befürchten. Râkoczi selbst erhoffte gar ell1e Alli anz mt~ dei Pfalz und 
Schweden zur Befreiung M itteleuropas von den Habsburgern sowle Ungarns von 
den Türken, für sich selbst aber die Krone Ungarns.
11 
lm sogenannten Düsseldorfer Kuhkrieg führte Brandenburg 165 1 t~tsach~ic~ Krieg 
gegen das katholische Fürstentum Pfalz-Ne~burg we~en des noch Immel mcht ab-
schlieBend gelosten Erbstreites um K1 eve-Jühch-Berg, 111 des sen Folge es schon 1610 
beinahe zu einem europaischen Krieg gekommen war. 12 Dass die Schweden ~on 
ihren Territorien im Niedersachsischen Kreis aus militarisch gege? das vom Ka1~er 
politisch gestützte Bremen operi erten, machte die Region nich~ ruhlger. 13 Beunruhtgt 
war man am Kaiserhof auch darüber, dass Konflikte in der Etdgenossenschaft dazu 
fü'hrten, dass Katholiken und Protestanten sich nach Verbündeten umzusahen.
14 
Misstrauen richtete sich auch gegen den Kaiser. Am Kai ser~of erwogen manc.h~ 
Rate, das ElsaB und die von den Reichsstanden an Frankrelch abg.~tretenen vI.el 
Waldstadte (Sackingen, Rheinfelden, Waldshut und Laufenbu~'g) zuruckzuerobet~ . 
Der Kaiser lehnte einen offenen Bruch des Westfiili schen Fne~~ns zwar a.?1 5 S ~ ­
cherheit aber suchten die Reichsstiinde lieber in .der alten .Tradltl.on ~er S.tandee.l-
nigung und begründeten so u. a. die überkonfesslO nelle Hildeshelmel Alhanz, die 
wiederum dem Kaiser verdachtig schien.16 
Langsame Einkehr des Friedens und Eskalation im Türkenkrieg 
Zwar endeten bald nach der U nterzeichnung der Westfalischen Friedens.vertl .. ~~e 
1648 die Kampfhandlungen, aber erst 1650.' nach langen Verhandlungen 111 NUll1-
berg, waren die Schweden aus den habsbur~lschen Erbl a~den abg.ezogen, erst 1650 
feierte der Kaiserhof daher offiziell den Fn eden. Allerd\l1gs behrelt Schw~den. aIs 
Sicherheit für den Abzug der Spanier aus der Festung Fr~n~enthal am R~eJl1 ~dl~se 
war dem kalvini stischen Kurfürsten von der Pfalz zu restltllleren) noch e\l1e el ?Ian-
dische Festungsstadt. E rst am 3. Mai 1652, nach langen Protesten au ch der Relchs-
Il M URDOCK, Graeme, Calvin ism. on the Frontier 1600· 1660. International Calvinism and the Reformed 
Church in Hungary and Transylvania, Oxford 2000, S. 276·277 . " " . 
12 Y 1 A RNDT Joh'\I1nes Die Ergebnisse der FriedensverhandlUlIgen in Mün ster und Osnabrl.lckfur dIe 
g. ' .'. ' . . S f (H ) D " 0 'e i llio;tih rige Krieg im Herzogtwn Berg und 
rh einischen Te rn./o/'l.en, ln: EI'IRENPRUS, te an g., el 1 j" OJ . . S 299 327 
in seinen Nachbarreg ionen (Bergische Forschungen, Bd. 28), Neustadt an der A isch 2002,. - , 
hier S. 325. 
13 MÜLLER, A ndreas, Der I?egensburger Reichstag von 1653/54. Eine Studie zur Entwicklung des Alten 
Reiches nach dell1 Westj'âlischen Frieden, Frankfurt am MalO lUI. 1992, S. 302. 
14 ASV, Segretari a di Stato, Gerl11ania 149, fol. 339, Nuntius Melzi an Kune, Wlen, 25 X 165 1. ". ,." 
15 Philippsburg und ElsaB: M ÜLLER, Reichstag, 1992, S:339. Waldstadte:OSCHMANN,Antje, D~rNu~ nbe l ~~:. 
E k
· 1649 1650 Das Ende des Dreij3tgjahngen Kneges III Deutschland (Schll ftemelhe 
xe u tw nstag . . . . .. M " . ' 199 1 S 458 A lTI 227 
Yereinigung zur Erforschung der Neueren Geschlchte, Bd. 17), unstel ,. , 1 1 . . 
16 MÜLLER, Reichstag, 1992, S. 72-74. 
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stande, zog die spanische Besatzung aus Frankenthal ab, und erst am nachsten Tag 
gab der KUI'fürst von der Pfalz seine Sicherheit frei, die Reichsstadt Heilbronn. 17 
Aus dem stehengebliebenen Heer des Kaisers wurde in dieser Zeit ei n stehendes 
Heer. 18 Bedarf war gegeben, obschon Ferdinand III. und das Osmanische Reich 
1649 den Friedensvertrag bzw. Waffenstillstand um weitere 20 Jahre verlanger-
ten, aber dieser schloss die nur hinsichtlich der militarischen Mittel nach oben 
begrenzte Fortsetzung des au ch 1649 gefLihrten Grenzkrieges nicht aus. 165 1 fiel en 
die T Li rken weit nach Nordungarn ein , verschleppten 400 bis 500 Ungarn in die 
Sklavere i und gri ffe n vertragswidrig Kleinkomorn mit Artillerie an. Zuvor war in 
Kroatien ein Einfa ll von 2000 bis 3000 türkischen Soldaten abgewehrt worden. 
D ie Kall1pfe konzentrierten sich 165 1 zwar auf Kroatien, bei Kanischa aber zogen 
beide Seiten ll1 ass iv Truppen zusall1ll1en. Die Lage war so brenzli g, dass Ferdinand 
III. eine Reihe von Festungen in Ungarn , Mahren, Bohmen und Schlesien verstar-
ken lieB, e ine Auswahl , die deutlich ll1acht, dass man si ch weiterhin auch durch 
Siebenbi.i rgen und Schweden bedroht fühlte. l m Sommer 1652 fie len die Türken 
erneut in U ngarn ein und wurden in der heutigen Slovakei in der Schlacht von 
Vezekény aufgehalten, in der über 1000 Soldaten fi elen. Danach beruhigte sich die 
Lage, denn das Osmanische Reich intensiv ierte mm den Krieg gegen Venedig.19 
Die Restrukturierung des Reichs und das prospanische Lothringen 
ais Problem beim Reichstag von 1653/54 
Der Westfii li sche Frieden hatte dem nachsten Reichstag aufgetrage n, offene Fragen 
der Reichsverfassung Zll klaren. Vor a llem ging es um die Modali taten der Kaiser-
wahl, um den Einfluss des Kaisers auf die Militarordnung des Reiches, seine Rolle 
in der Obersten Reichsgerichtsbarkeit und um das Steuererhebungsverfahren. Da 
es also um nicht weniger ging aIs um den Zugriff der Habsburger auf die Kaiser-
krone und um ihren Einfluss im Reich, brauchte der Kaiser auf dem schlieBlich 
1653/54 abgehaltenen Reichstag dringend die U nterstützung der Kurfürsten und 
die moglichst vieler Fürsten. 
Weil es aber weiterhin galt, Spanien Zll untersti.itzen, geriet der Kaiser erneut zwi-
schen Spanien und Reichsstande. Einer der Streitpunkte war die politi sche U nter-
stü tZllng für spanische Truppenwerbungen im Reich durch den Kaiser. Dem poli ti-
schen Widerstand stellte der niedersachsische Reichskreis Truppen an die Seite und 
schritt militarisch gegen für dàs spanische Heer bereits ausgehobene Soldner ein .20 
GroBeres Gewicht noch hatten die Verhandlungen über Lothringen. Der Herzog 
von Lothringen war für kleine Gebiete Lehensmann des franzosischen Konigs, 
zugleich aber war Lothringen Teil des oberrheini schen Reichskreises. Es zahlte 
Reichsmatrikularbeitrage und hatte Anspruch auf Reichsschutz, obschon es seit 
1542 dem Zugri ff der Reichsinstitu tionen entzogen war. Die Reichsstande waren 
über die Art der Zugehorigkeit Lothringens zum Reich zerstritten.21 Herzog Niklas 
17 A usflihrl ich c1azu: OSCHMANN, Exekutioll.l'tag, 199 1. 
18 WINKELBAUER, Stiilldefreiheit , 2003, S. 4 16-4 17. 
19 HENGERER, Ferdillalld III. , 20 11. 
20 Ausführlich MÜLLER, Reichstag , 1992. Zuletzt STOLLIlERG-RILINGER, Barbara, Des Kaisers alte Kleidet: 
Ve lfas'\"u ngsgescltichte und Symbolsprache des Altell Reiches, M ünchen 2008, S. 137-225 . 
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Franz von Lothringen beschrieb sich selbst 1654 ais Nachbar u?d N!itglied des 
Reiches: "nicht aUein ais ein benachbarter fürst, sonder auch a.ls el~ ~~t Stand 2~es 
Reichs", der in "guter nachbarschaft und vernehmen zuverbielben wunschte. 
Lothringen war deshalb ein Proble~ für den ~~i.chstag, weil Herzo,g Karl IV. von 
Lothringen zur Rückgewinnung ~ellles franzosisch besetzt~n Herzogt~ms nac~ 
dem Scheitern des Pariser AusgleIchsvertrages von 164~ ~~r~uf angewles~n w~r, 
den Krieg gegen Frankreich fortzusetzen. Das tat er a~s mIhtansch besonders ~ert­
voUer Waffenganger der Habsburger. Wahrend der Fnedensverha?dlungen war der 
Kaiserhof zwar bestrebt, den Herzog nicht nur bei "guetem wIUen"Zll erhal~en, 
sondern [dass] demselben au ch effective und re~liter geholffen werde . Das~ d.Iese 
Formulierung, welche der Unterstützung Lothnn~ens me?r Nachdruck ver~eIhe~ 
soUte in einem Gutachten der kaiserlichen deputrerten Rate zur Problematrk der 
Zulas~ung Lothringens zum Friedenskongress marginal nachg~tra~en wurde,~3 
zeigt indes die Notwendigkeit des Nachdruckes schon an. lm Elllvernehmen .~11It 
zahlreichen Reichsstanden, am Ende selbst mit dem Onkel Ka~ls IV. ~ KurfUl'.st 
Maximilian von Bayern,24 sorgte Frankreich dafü~, dass .der. Karser .~~llle we~lg 
energische Forderung nach einer Einbindung Lothnngens III die Westfahsche Fne-
densordnung im Sommer 1648 schlieBlich aufgeben musste.25 
Karl IV. kampfte daher an der Seite der spanischen H.absburger wei ter und hielt aIs 
Operationsbasis insbesondere Ho~?urg, Hamn:~rstelll un~ Landstuhl.besetz~: als~ 
Gebiete in den Territorien der rhelllischen Kurfursten. WeIl Ka~l IV. ~lll Verbunde 
ter der spanischen Habsburger war, hatten die Reich.~stande belm Nurnbe:'ger,Ex-
ekutionstag dem Kaiser die Pflicht aufgebürdet, dafur zu sorge?, da~s der Herzog 
diese besetzten Orte raumte.26 Karl IV. aber gratulierte ?em ~arser mcht nur 16~ 1 
zur Geburt seiner Enkelin Margarita Teresa,27 sondern heB selll~n Gesandten b~lm 
Kaiser 1652 au ch auf politische Unterstützung ~rangen. ~er Karserhof steUte dIe~e 
mit vagen Worten in Aussicht, wies aber zugieich nur mIt sanften Worten auf dIe 
Notwendigkeit der Raumung der besetzten Orte hin.28 
22 HHStA, Lotharingica 2, Konv. 1654, fol. 10v, Nik las Franz an Kaiser, 0.0., oh ne Datum [Apri l 1654] 
bzg l. Hammerstein, Homburg und Landstuhl. . . 
2J Ebd., Konv. 1-130, fol. 77, Gutachten deplltierter Rate (Kurz, Hildebrand, Gebhard, WaldelOde, 
L· d .. . ) 25 Mal' 1643 Del' Kaiser entschied nach der Beratung lm Gehellwat am 26. Mal "wle In enspui vom .. . . h . . 
gerathen", allerdings ke in PaB, sondern nur vidimierte Abschnft (fol. 70); allch bel der Ge ellnratsSltZling 
war Walderode zugegen. . 
24 lm Ulmer Waffenstillstand verzichtete Bayern auf Hilfsleistllngen auch für Lothnngen: ALBRECHT,. 
3 651 M ·· 1 1998 S 1063 1064 ln den 1630er-Jahren WaI Dieter, Maxmilian 1. von Bayern 157 -1 ,1InClen ,. - . 
Karl IV Befehlshaber der bayerischen Trllppen gewesen: ebd., S. 885-892. 
25 R n l't'k 1979 S 343-345 S,349 S. 353. Vgl. zliletzt TISCHER, Westfalen, 2007, S. 85-87. UPPERT, rO.l l , ,. , , 6 l' . 
26 Zu Lothringen ais Problem des Reichstags ausflihrlich M ÜLLER, Reichstag,. 1992, S .. 351-38 .'. lIel 
S. 353. Vgl. SCHNETTGER, Matthias, Der Reichsdeputationstag 1655-1663: K'~lser und Stande ZWl.lC~~n 
Westfalischem Frieden und Immenvahrendem ReIchstag (Schn ftenrelhe dei VeleInlgung ZUI El forsch g 
der nelleren Geschichte, Bd. 24), Münster 1996, S. 177- 195. 
27 HHStA, Lotharingica 2, Konv. 1651/52, fol. 36, Karl IVan Ka iser, BrUssel, 27. September 1651. 'ner 
28 Ebd Konv 1652 fol 20 kai serliches Dela'et, Wlen, 3. JlIl1l 1652. Hier war In Anelkennllng sel 
j ahr~ehntel~ngen Mili;arhÙfe noch von der "singulari s animi devotione" Karls IV die.Rede und Wll~~~ 
ihm das Versprechen gegeben, seine Sache auf dem Reichstag vorzubnngen und zu fOl dei n, damlt .' 
besser gelinge, moge Karl IV, die von ihm besetzten Stadte rallmen . Es Fehlt die kat serlt che Untelschllft, 
KlIrz und Walderode aber zeichneten bereits. 
408 
Beim Regensburger Reichstag spielte der Kaiser auf Zeit. Karl IV. erfasste die 
Lage des Kaisers klar und beschrieb diese (Eigeninteresse, Hausinteresse, Reichs-
interesse) wenig schmeichelhaft. Der Kaiser "wünsche" (des ire) die Übergabe der 
besetzten Orte "pour le plus grand bien de son service, et de sa tres auguste Maison, 
et pour faciliter le bon sucès des affaires qui se traitent a present en l'assemblée des 
Estatz Generaux dudit Saint Empire a Ratisbone". Indes, die spanischen Minister 
hatten ihm Hammerstein aIs Entschadigung gegeben,29 
In dieser verzwickten Lage einigte sich der Kaiser schlieBlich mit den Reichsstanden 
aufVerhandlungen mit Lotillingen. Deren Ergebnis war, dass Karl IV. Hammerstein, 
Homburg und Landstuhl gegen eine Zahlung raumen sollte. lm Dezember 1653 kam 
ein Vertrag zustande, dem zufolge das Reich 300.000 Gulden zahlen sollte. Das war 
den Reichsstanden zu viel. AuBerdem überfiel Karl IV. in dieser Zeit das Fürstbistum 
Lüttich, ein Territorium des Kurfürsten von KaIn. Der Kaiser klagte beim spanischen 
Botschafter und bewilligte das Militaraufgebot einiger Reichskreise: Brandenburg 
entsandte gerade einmal800 Soldaten, Mainz tatsachlich nur 106, Das half nichts und 
so verhandelten die Reichsstande über die Anteile bei der Aufbringung des Geldes, 
Sowohl im Hinblick auf die Konstellation des Reichstags aIs au ch im Hinblick auf die 
Kontakte Kar'ls IV. zu Frankreich wurde den Habsburgern die Sache Anfang 1654 zu 
heikel. Der Statthalter der spanischen Niederlande, der Kaiserbruder Erzherzog Le-
opold Wilhelm, lieB Karl IV. in der wichtigen Abschlussphase des Reichstags Ende 
Februar 1654 in Brüssel verhaften.30 
Erzherzog Leopold Wilhelm und Karl IV. von Lothringen 
Diese Verhaftung hatte im Verhaltnis von Erzherzog Leopold Wilhelm und Karl IV. 
eine langere, wenig bekannte Vorgeschichte. Der Erzherzog hatte 1647 seine Statt-
halterschaft in den spanischen Niederlanden angetreten und traf dort persanlich 
auf einen Karl IV. , der aIs Herr eigener Truppen über seinem Waffendienst für den 
spanischen Kanig die eigenen Interessen nicht vergaB. Kurz nach seiner Ankunft 
schrieb der Erzherzog dem Kaiser: "Mitt dem Herzog von Lotrin weiB !ch noch 
nit wo !ch daran pin, Er lest more solito die Zeit verstreichen, und thuet sich zue 
nichts resolviern". Wegen seines eigenen Dienstes für den spanischen Kanig bringe 
er "etwas gedult" auf, indes: "aber !ch fürcht nur er macht es einmal zue grob, dass 
Ich werde die gedult verliern."31 Die Option eines Bruches mit Karl IV. stand dem 
neuen Statthalter also von Anfang an vor Augen, 
Dem Gedanken an den Bruch gab auch Karl IV. Ausdruck, denn er war entsetzt 
darüber, dass die Reichsstande und, wenn au ch widerwillig, der Kaiser sich dazu 
bequemten, seine AusschlieBung aus der Friedensordnung hinzunehmen. Der 
Erzherzog beschrieb dem Kaiser 1647 die Reaktion des Herzogs über den ent-
sprechenden Plan der kaiserlichen Unterhandler: Karl IV. sei "toll und unsinnig 
über Euer Kaiserlichen Majestat Ministri zue Minster, des man will dem freid 
29 Ebd. , Konv. 1653, fol. 19, Karl IV an Kaiser, Brüssel, 28. Februar 1653. 
30 MÜLLER, Reichstag, 1992, S. 38 1. Der Kaiser war Allfang 1654 in Gefahr, "durch sein unglaubwürdiges 
Verhalten in der lothring ischen Frage, sogar das Vertrallen der katholi schen Stiinde zu verlieren. " Niklas 
Franz kam im Apri l Zll Geheimverhalld lllngell mit dem Kaiser nach Regensburg, ebd., S. 385. FULAINE, 
Jean-Charles, Le Duc Charles IV de Lorraine et son armée 1624-1675, Metz 1997, S. 98f. entgeht dieser 
Zllsammenhang. 
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cum exclusione su i machen." Lothringen, so der Erzherzog weiter, wolle sich auf 
die Seite der Feinde des Kaisers schlagen. Ernst nahm Erzherzog Leopold Wil -
helm diese Wechseloption nicht und kommentierte zy ni sch, Karl IV solle diese 
Feinde in der Halle suchen: "Khumbt el' ei nmal darein , so khumbt Er woll nit mer 
daraus". Auch hier tritt uns der Wunsch entgegen, den schwierigen Yerbündeten 
loszuwerden. Allerdings habe el' dem Herzog, damit diesel' "nit gar.desperata 
consilia ergreifft" versprechen müssen, ihn beim Kaiser besonders zu empfehlen 
und gewisse Handlungsweisen gegenüber dem Kaiser zu verteidigen. Man müsse 
"hait schaun , daB wir noch diesen Hern erhalten, weil man schwerlich on ihn 
sei n khan." Die Ausführungen zu Lothringen schloss der Erzherzog gleichwohl 
wiederum mit dem Wunsch: ,,0 kunten wir einmal seiner los werden, den Er gal' 
zue seltsam iSt."32 
Unberechenbarkeit und Loswerdenwollen ais Leitmotive in der Beschreibung 
Karls IV stehen auch in anderen Briefen des Erzherzogs an den Kaiser nebenein-
ander: lm Zusammenhang der Auseinandersetzung um die Winterquartiere schrieb 
ersterer, el' wolle sehen, "ob Ich den Lotringer zue einer l'agi on pringen khan".33 
In e inem anderen Brief schrieb el', wegen der Winterquartiere habe el' mit Karl 
IV "wieder greuliche Intrigi". Yernunftgründe hatten bei diesem keine Chance: 
"apresso di lui non val nissuna ragione" und so formulierte der Erzherzog im Stil 
einer Gebetslitanei nochmals den Wunsch: "a Duce Lotringia, libera nos Domine" 
(Herr, befreie uns vom Herzog von Lothringen) .34 
ln dem Patent, mit dem Erzherzog Leopold Wi lhelm die Nachfolge Karts IV re-
gelte, wird erneut deutlich , dass diese auBerste Lasung sich seit langem angebahnt 
hatte. Die Yerhaftung wird geschildert ais "dernier remede, aprés y avoir employé 
inutilement tous les autres possibles" .35 Freilich, die Yerhaftung war nicht nul' das 
letzte Mittel, sondern reagierte auch auf eine neue Situation, auf den Reichstag 
einerseits und auf die Konkretisierung der von Karl IV ais sein letztes Mittel er-
wogenen Option für Frankreich. 
Der Analyse des habsburgisch-lothringischen Yerhaltnisses wird es nicht zutraglich 
gewesen sein, dass der spanische Hof die Angelegenheit personalisierte und am 
Kaiserhof Gerüchte verbreitete. Karl IV habe versucht, die ramische Kanigswahl 
des Kaisersohnes zu verhindern ("allerhand base officia zu impedirung bedeütteter 
election"), el' sei undankbar gegen das Haus Habsburg und seine Yerhaftung sei zur 
Yerhinderung von "anderwertigen seinen machinationibus und inconvenienzen" 
natig gewesen.36 Die Gefangenschaft Karls IV. in Spanien endete erst 1659 mitsamt 
dem spanisch-franzasischen KriegY 
32 Ebd. , NI'. 46, Brlissel, 23. November 1647. 
3J Ebd., NI'. 45, Brlissel, de n 16. November 1647. 
34 Ebd., NI'. 4 1, Roeselare (?) , 24. Septe mber (?) 1647. 
35 HHStA, Lotharingica 2, Konv. 1654, fol. 16, Patent Erzherzog Leopold Wilhelms ais Statthalter der 
Niederlande, Brlissel, 13. Mai 1654 (Druck). Das Patent bzgl. der Verhaftung dali ert nach FULAINE, 
Charles IV, 1997 , S. 1621'. yom 25. Februar 1652. 
36 Ebd. , Konv. 1654, fo l. 33 ("bose officia") , fo l. 38 ("machinationibus"), Kai serli cher Botschafler in 
Spanien an den Kaiser liber spanische Verlautbarungen liber Karl IV, Madrid , 16. September 1654. 
37 Vgl. FULAINE, Charles IV, 1997, S. 99. Auch ais Gefangener kondolierte e l' Ferdinand nI. Zll m Tod vo n 
des sen Sohn Ferd inand IV. : HHSIA , Lotharingia 2, Konv. 1654, fo l. 27, Karl IV. an Kai ser, Aranjuez, 
28. August 1654. Der Pyrenaenfrieden restituierte den groBten Te il Lothringens an den Herzog. 
410 
. Ersatz aus dem Exil: Herzog Niklas Franz von Lothringen 
DIe Truppen unterstellte Erzherzog Leo old W' ' .. 
IV., Herzog Franz Niklas von Lothrin ~n . J!he~m dem Jungeren Bruder Karls 
Ersetzung ais Eventualitat schon .. gz .. Es ISt I1Icht unwahrscheinlich, daB die 
b b ' ell1lge elt zuvor bedacht d 1 
urg el Wien hatte Ferdinand III' S wor en war. n Laxen-
kurz nachdem Karl IY eine L' t . ll~ 0ymme.r 1652 mit Niklas Franz gesprochen 38 
. . IS e sell1er erdlenste um das H H b b ' 
ell1er Liste von Forderungen nach W' h' aus a s urg mitsamt 
über Prag nach Regensburg zum R ~e~ gesc I~kt hatte39 und kurz bevor der Kaiser 
sich im Yorfeld der Yerhaftun e.Ic hSltaghreiste. Das Yerhaltnis der Brüder hatte 
. ' g veLSC ec tert' ua " 1653' 
Reichshofrats, wonach Karl IY seine B' d .' .. ergll1g ell1 Spruch des 
Einkünfte zurückzahlen musst~.40 m III er "summa cum sua fraude" entzogene 
Leuchten wir den Hintergrund diesel' fi' . . 
nand III . war schon ais Thronfolger 1 .tlen~~chen Perso.nahe etwas aus. Ferdi-
Geheimratssitzung im April 1634 d~1 . e; . ema Loth~·.I~gen befasst. Bei einer 
ringens befasste war eL' ebenso '. E SIhC mIt der franzos ischen Invasion Loth-
, Wle rz erzog L Id Wî . 
rel' ~be.r~thofmeister und Bevollmachti ter beim eopo.. . 1 helm .und sell1 spate-
MaXimilian Graf von Trauttma d ff g Westfahschen Fnedenskongress, 
Sitzung um die EheschlieBung ~~no~'k lzug;~en. U?ter anderem ging es in diesel' 
Ehe, mit der der bi sherige Kardinal d~ ~s k ranz mit Claud~ von Lothringen, eine 
mess ige Gewalt" Frankreichs zu si ch~;n sl~c~~!~4~er DynastIe gegen die "unrecht-
Das. Pa~r floh noch 1634 VOl' den Franzosen (denn R' . . " 
partlcuhere contre toute nostre Maiso ") h FI Ichehe~ sel "a 111 me de Hayne 
en Italie chez Monsieur le Grand D n d n~ orenz ("retratte que nous avons faite 
Niklas Franz den Kaiser um Hilfe' u~ e oscane ~?tJ:e Cousin"). Yon dort aus bat 
enthalt in Florenz dauerte etwa dr~' 'J ~~s ~s~r 1e Ill1Juste oppression".42 Der Auf-
H?f nach Regensburg und reiste vo~ d~r~e~ h ~~.ng 16~7 ka~ Niklas .Fr~~z an den 
sem Onkel.
44 
Yon München au . . ac . unchen, Kurfurst MaX imilian 1. Will' 
1637 anJaBlich des Todes seine: t~t~~~~:e~e S~ll1~ Fhrau ~Iaude !<aiser Ferdinand III. n un erllc tete Ihn dill'llber, das sie den Bot-
38 Die Kai serinwitwe E leonora und Nik l F' .. T' ff h as 1 anz waren wahrend der VO'b .. le en nac Laxenburg gefahren' ASV S . 1 " l' 1 ele ltungen der Abreise Zll e inem 
25. Mai 1652 . ,egle at ta CI Slato, Gennania 150 fol 173" . 39 . ' . , aVV ISO, Wlen, 
HHSIA, LOlhannglca 2, Konv. 1652 fol 1-9 y, . 
Feder Fourniers. Ole LIste zeigt das's all's 1 llv,. eld lehnste Karl s IV um den Kai ser seit 16 19 aus deI 
d H - ,'" 0 ll1nglsc el Pe' k ' d . . 
el absbLII ger mc\lluntelschlec\en wurde. Fo l 13-15 e l ' Il spe tl ve el D Ie nst fUI cit e belden Lin len 
wu l'den an den Relchsv lzekanzlel Ku rz zur Be " b ' t 111 la ten cite FOI deI ungen Karls IV. Belde Llslen 
40 Ebc\ K 165 at e l ung wettelgele lcht 
., onv 3, fo l. 23, Reskript an Leopold WIlhelm r . ~ . 
41 Ebd ., Konv. 1- 130 fol 7- 12 A d p 0 Il1 0Imattone,RegensbLII g,26.August 1653 
T ' . . nwesen' Katser Fe 'd' d III 
lauttmansdorff, S lawata, Veldenbelg MOlsperg Re ' k ~ t'san ., Erzhe rzog Leopo ld WIlhe lm 
42 Ebd. , Konv. 1- 130, fo l 23 23v FlaO' 'N'kl ,c , a erode. ' 




1 as an Feld tnand Il , Florenz, 23 Juni 1634. 
1 M ' 25 ' , , , , 43, BllefevonNlklas F' . rd atZ, . August 8. Dezember 8 N b F , Ianz an ~ e l lI1anc\ Il von FIOIenz 
44 ~ufenthal l "auprés d~ la Duchesse leu'l T~;t:I~I~I~d_~e;:~:U~~' Chw les V, 169 1, S. 20, ISt dIes en; 
ZUI Flucht aus Lothllngen FULA INE, Chwles IV, 1997 S _ nd Duc de Toscane qUI regnolt alors." 
be l MaJestaten: Blbltoteca Aposto li ca Vat icana Barb L~t 6~7 18 Ankunft ln Regensburg und Reverenz 
20. Januar 1637 Abrelse von Niklas F ' 1 M' 8 ,NI lOf., Nunlt atul an KLII ie Regensbul g 
CI 1 V 169 lanz naCl unchen' ebd N 25f 3 F b ' 
1C/ r es, l , S . 20 nennt ais Grund fLII das V .., l , e luar 1637 LABRUNE 
passérent là plés de lrols ans' mats comme l ' at~.1 ~~sen ~erToskana cite Kindedoslgkelt des Paares: "I1 ~ 
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schafter, den Kurfürst Maximilian 1. zum Zwecke der Kondolenz nach Wien sandte, 
gebeten hatte, auch in ihrem Namen zu kondolieren.45 Niklas Franz dankte dem Kaiser 
1638, gleichfalls aus München, dafür, dass dieser seine Gesandten in Kbln angewiesen 
hatte, auf die Zulassung Lothringens zum geplanten Kblner Kongress hinzuwirken.46 
Ende der 1630er J ahre scheint das Herzogspaar an den Kaiserhof gekommen zu 
sein. Ferdinand III. wandte Niklas Franz, der nicht zuletzt sein GroBcou.sin war, 
spatestens von 1639 an bis 1656 eine Pension von monatlich 500 fi. ZU.47 Die 
Summe wurde sogar aus Darlehensmitteln gezahlt, aIs in der Finanzkrise des Jah-
res 1643 kaum noch Hofbesoldungen bezahlt wurden.48 Sie war ansehnlich, wie 
der Vergleich mit den Bezügen des hbchstrangigen kaiserlichen Hbflings zeigt, 
des Obersthofmeisters. Dieser kam, zahlte man seine Bezüge aIs Obersthofmeis-
ter, Geheimrat, das Tafelgeld und die Zulage zusammen, auf jahrlich 6200 f1. 49 
Den Unterhalt eines grbBeren eigenen Hofstaats erlaubte dies dennoch nicht; das 
Gefolge hinterlieB in Wien jedenfalls wenig Spuren. Der herzoglich lothringische 
Kammerer und Stefansordensritter Henricus Freiherr von Montrachier etwa wurde 
in der Wiener Augustiner-Hofkirche bestattet,50 die Michaelerkirche gegenüber der 
Hofburg wurde letzte Ruhestatte für lothringische Dienerschaft.51 
lm April 1641 schrieb Niklas Franz dem Kaiser aus Anlass des Pariser Restituti-
onsvertrages zwischen Karl IV. von Lothringen und Frankreich. Er nahm an, dass 
Frankreich Orte in der Nahe der Grenze Flanderns und in groBer Nahe zum Her-
zogtum Luxemburg behalten wolle.52 
Am Kaiserhof lebte das lothringische Herzogspaar vornehmlich im U mfeld der Kai-
serinwitwe Eleonora 1. Diese war eine Schwester der Mutter von Herzogin Claude 
und protegierte ihre Nichte nach Kraften. Wiederholt drangte sie die Nuntiatur 
zur Unterstützung der Lothringer, deren Lage sie aIs Skandal wertete; der Nuntius 
indes überzeugte den Beichtvater von Niklas Franz davon, dass diese Mühe verge-
bens seP3 Gemeinsam reisten die beiden Frauen im Oktober 1647 nach Pressburg 
45 HHStA, Lotharingica 2, Konv. 1-l30, fol. 55, 54v, Herzogin Claudia an Ferdinand III., München, 
25. Februar 1637. 
46 Ebd., Konv. 1- 130, fo l. 6 1, Niklas Franz an Ferdinand III., München, 18. August 1638. 
47 HKA, HZAB 84 ( 1637-39), fol. 459*. Ebd., HZAB 95 ( 1649), fol. 352. Ebd. , HZAB 102 (1656) , fo l. 
106: zwe i Quarta le. 
48 Ebd., HZAB 89 (1643), fol. 52*: 2000 Gulden. Nicht allen Glaubigern wurde die voile Summe ausgezahlt. 
49 HHStA, OMeA SR 186, fol. 1-2: so die kaiserlichen Obersthofmeister Maximilian Graf von 
Trauttmansdorff, Max Fürst von Dietrichstein , Johann Weikhardt Graf von Auersperg. 
50 Wien, Augustiner-Konventsarchiv, Konventsprotokoll , Bd. l , Eintrag 9. Oktober 1648. Ebd., Liber 
defunctorum ex parochia au lico-caesarea, S. 1. 
51 Wien, Michaeler-Konventsarchiv, Todten-Protocoll 163 1- 1699, Eintrag 1651. 
52 HHStA, Lotharingica 2, Konv. 1- 130, fo l. 65, Wien, 27. Apri l 1641: " le piazze di C lermont, Satenay e 
Tameti front iere dell a Fiandra, almanco le piu vic ine al Ducato di Lussemburg." 
53 LABRUNE, Charles V, 1691 , S. 20 : " il s passérent à Vienne en Autriche auprés de l' Impératrice Leonore 
une autre de leurs Tantes ." Das Ziel des Ortswechsels wurde danach erreicht (S. 22): "L'air de Vienne 
avoit été plus salutaire à la Princesse Claude que celui de Florence, & pour comble de bonheur & de joye, 
après plusieurs travaux & un long exi l, elle étoit devenuë enceinte & avo it accouché l' an 1639 du Prince 
Ferdinand-Philippe-François". Am 3. Apri l 1643 fol gte Karl Leopold Nicolas. 
AS V, Segretaria di Stato, Germania 142, fol. 60, Nuntius Melzi an Kurie, Wien, 25. Februar 1645. Vgl. 
ebd. , Germania 147, fol. 2 14, ders. an Kurie, Pressburg, 16. Apri l 1649, wonach Eleonora durch ihren 
Sektretar den Nuntius um Hilfe fUr di e Lothringer bat. 
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(~ratislava) zur als wundertatig verehrten Madonna Vespertina; Niklas Franz blieb, 
mcht ganz ~esund , in Wien.54 Auch wegen der Schwangerschaft Claudes verlieB 
?as Pa~r W~en Anfa?g ~64~ in Anbetracht der schwedischen Bedrohung und ging 
lm A'pn~ mIt der KaIsennWItwe nach Graz.55 Mit der Kaiserinwitwe hielt sich die 
lothnnglsche Herzogsfamilie 1646 auch in Steyr auf, wo eine wenige Monate alte 
Tochter des PaaI'es starb.56 Anfang Juli 1648 starb Herzogin Claude in Wien nach 
der Geburt einer weiteren Tochter.57 
Di~ überlebenden Prin zen Ferdinand Joseph und Karl (V.) wuchsen mithin am 
KaIserho~ auf, .desse~ Reprasentations- und Frbmmigkeitsformen bei den Kindern 
S~.u.r~n hmt~rh~B . Pnnz Ferdinand Joseph wurde wie zahlreiche Habsburger und 
Hoflmge ~ltghed der Rosenkranzbruderschaft der Wiener Dominikaner. VOl' seine 
~nter~c?n~t "Ferdi.nand Joseph I?uc de Lorraine" setzte el' ais seine eigene De-
vIse dleJe?lge Ferdmands III.: "Pretate et Justitia". 58 Der zweitgeborene Sohn von 
Herzog NI~las Franz, der zum geistlichen Stand bestimmt war, hielt 1652 im Alter 
vo~ no.ch mcht neun Jahren eine Predigt in italienischer Sprache in der Kapelle der 
KaIsenn. 59 
Viel zu t~n hatte Niklas Franz von Lothringen in Wien nicht. Auf seine Bemühun-
gen um dre Z~lassung Lothringens zum Friedenskongress reagierte der kaiserliche 
O~ers~hofmelster Trauttmansdorff mit "allgemeinen Worten". 60 Wiederholt schrieb 
er m dreser Angelegenheit an den Kaiser und bat um des sen Protektion.61 In des sen 
~orrespon~enz mit den Unterh~ndlern beim Friedenskongress spielt Lothringen 
eme erhebhc~e Rolle. Der Gehelme Rat behandelte das Problem Lothringen, 1643 
stellte der KaIser dem Herzog Karl IV. von Lothringen einen Pass aus. 62 In diesem 
Z~sammenhang lieB Niklas Franz seinen Beichtvater mit dem Nuntius über ein 
BIstum (vermut1. Toul) sprechen.63 
54 Ebd., Germania 144, fol. 32 1 v, 322, Nuntiatur an Kurie, Wien , 19. Oktober 1647. Zum Hintergrund 
MAt A,Petr, Arme-Seelen-Rettung in Pressburg, 1646/47. Mikrohistorie ein.er Massenhysterie, in: 
LEEB Rudolf/ PILS, Susanne Claudine/ WINKELBAUER, Thomas (Hg.) , Staatsmacht und Seelenheil. 
55 Gegenref~/'II'/aflOn und Geheul/.protesfantisl/lus in der Habsburgel'lnonarchie, Wien 2007, S. 75-79. 
Eb~. , Gelmal11a 140, fo l. 112, Wlen, aV~ l so, 18. Februar 1645: Niklas Franz kommt mit schwangerer 
Helzogll1 C laude aus St. Polten nach Wlen. Ebd., fol. 148v, avviso, Wien, 1. April 1645: Lothringer 
Herzogsfanlllre von Wlen nach Bruck; Herzogin schwanger. Ebd. Germania 142 fol 91 N t' 
MI ' K ' W" " . , un lU S 
e Zl an une, len, 15. Apnl 1645: Kaiserin und Kaiserin witwe mit kai serlichen Kindern und dem 
Lothnnger Herzogspaar abgerei st. 
56 Ebd., Germania 143, fol. 76, Wien, 10. Marz 1646. Aufenthalt Eleonora 1. und Herzog von Lothringen in 
Ebelsberg be l LlI1z: ebd., fol. 152, Wien , 26. Mai 1646. 
57 Ebd., Germania 146, fo l. 263, 264v, avviso, Linz und Wien, 7. August 1648. Betont wird die Trauer von 
Ehemann, Ihrer Tante, der Kaiserinwitwe Eleonora I. und des gesamten Hofes. 
:: Wien, Biblioth,ek des Dominikanerklosters, Rosenkmnzbruderschaft, Bd. l , Eintrag 1647. 
ASV, Segletalla dl Stato, Gelmanla 150, fol. 8, aVVISO, Wlen, 13. Januar 1652. 
:~ Ebd. , Germania 138, fo l. 48, Nuntius Matte i an Kuri e, Wien, 13. Dezember 1642: " risposte generali". 
Belsplelswelse HHStA , Lotharing ica 2, Konv. 1-1 30, fol. 80, Niklas Franz an Kaiser, ohne Ort, ohne 
Datum [Mar 1643], BItte um karserlrche Verwendung bei Frankreich für Pal3 für Deputierte Karl s IV. fUr 
Munster, analog zum Pal3 der Herzogin von Savoyen. 
62 Eb~ ., Konv. 1.- 130, ,fol. 82, Karl IV. an Kaiser, Worms, 1. Septemer 1643, Bestiitigung des Erhalts 
deI "p assepoils, qu Il a pieu a Vostre Majesté Imperia le me fa ire l'Honneur de m'envoyer " . 
Gehellnratss itzung vom 26. Mai 1643: ebd. , fol. 70-78. . ... , 
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Leichte Schwierigkeiten des Herzogs wegen zeremonieller Unklarh~iten. bei Hof 
sind für 1640 dokumentiert.64 1652 verhinderte ein Prazedenzstrelt seme T~Jl­
nahme an einer reprasentativen Schlittenfahrt des Hofes.65 lm Sommer 1652 hle~t 
er sich viel im Prater auf. Von einer dort erlittenen Verletzun~ erholte ~r slch mit 
seinen Kindern zusammen in Baden bei Wien.66 Mit dem Kaiser schetnt Herzog 
Niklas Franz nicht hallfig Zllsammen gewesen zu sein . Wohl nur am 3~. Okto-
ber 1641 begle itete das Herzogspaar den Kaiser e.inmal z~ einer Ja~d , bel der 55. 
Wildschweine erlegt wurden.67 Die Nuntiatur benchtete elgens daruber, dass d~l 
verwitwete Ferdinand III. Herzog Niklas Franz zum Essen gerufen ~atte, ais ~:e 
Kaiserinwitwe Eleonora 1. wegen eines Aderlasses ais Gesellschaftenn ausfiel. 
Beim Regensburger Reichstag wurde die Ersetzung Karls IV. durch Ni~las.Franz 
1654 zum politischen Erfolg. Der Austausch an ~er Spi~ze des lothnnglsc~.en 
Heeres führte dazu, dass die Reichsstande nun daruber stntten, .ob man .Lothlln-
gen überhaupt noch etwas zahlen müsse .. De~ kurko.lnis~h-spaJ1lsch.e Fnede von 
Tirlemont yom Marz 1654, dem Frankrelch lm Mal beltrat, und die Eroberung 
Hammersteins durch Kurkoln entspannten die Lage wei ter. Für den AbschlllSS des 
Reichstages war Lothringen kein Problem mehr. Die sicherheitspolitische Lücke 
im Westen des Reiches aber blieb bestehen. 
Krise der osterreichischen Habsburger 1655-1658 
Nach diesem Reichstag stieg der Druck auf die osterreichischen Ha~sbur?er so 
sehr an, dass an eine effektive Hilfe für Spanien im Vorfeld des Pyrenaenfnedens 
dennoch nicht mehr zu denken war. 
Das Scheitern der prospanischen Bemühungen 
Herzog Niklas Franz trug dazu bei , indem er in Anbetracht der A~ssichtslosigkeit 
seiner Lage aIs spanischer Verbündeter die Seite :vechselt.e u.nd selt 1656 auf fra~­
zosischer Seite kampfte.69 1646 hatte er den Kaiser schnfthch ~ebeten , oh~e die 
Restitution seines Bruders Karl IV. keinen Frieden mit Frankrelch zu schheBe~ . 
Zur Motivation hatte el' untel' anderem ausgeführt, dass eine so gerechte Tat sem 
ganzes Haus dazu verpflichten würde, sich niemals vo.n den ln.teressen der ~abs~ 
burger zu losen: "un atto tanto illStO obligara tutta la m~a casa dl non separarsl n~aI 
da gli interessi della sua Augustissima",7o Diese verpfh~htende.!at .war ausgebhe-. 
ben . 1655 blieb auBerdem das yom Kaiser aIs Gegenlelstung ~ur die Aufgab~ der 
besetzten Stadte vers proche ne zusatzliche Geld aus, immerhm 100.000 Relchs-
64 Schwierigkeiten bei der Rückfahrt von Herzog, Nuntius und spanischem Botschafter na~h kai serliche l~ 
Besuch der Messe bei den Wiener Kapuzinern: ASV, Segretana cil Stato, German la 136, fol. 78, Nuntlus 
Mattei an Kurie, Regensburg, 12. Juli 1640. V gl. die Finalrelation des venezJal11 schen Botschaftels 
Grimani von 164 1, ed. FIEDLER, S. 245 . 
65 BayHStA, Kasten Schwarz 197, fol. 22, Beri cht yom 17. Januar 1652, Schlittenfahrt am 14. Januar .165~. 
66 ASV, Segretaria di Stato, Germania 150, fol. 282v, 283, Nuntiatur an Kune, Wlen, 17. August 1652, ebc ., 
fo l. 290v, avviso, Wien, 24. August 1662. 
67 HHStA, Hausarchiv, Fam ilienarchiv, K 89, fo l. 72, Jagdkalender Ferdinands lII. 
68 ASV, Segretaria di Stato, Germania 147, fol. 492, avv iso, Wien , 18. September 1649. 
69 Vgl. FULA INE, Charles IV, 1997, S. 162· 18 1. . . 
70 HHStA, Lotharingica 2, Konv. 1- 130, fol. 109, Niklas Franz an Kaiser, Steyr, 2 1. Juil 1646. 
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ta ler.7l Auch Spanien erfü llte nicht aile AnsprLiche von Niklas Franz und so hatte 
man dort schon im Juni 1655 konkreten Anlass, den Übertritt der lothringischen 
Truppen zu fürchten,72 
Auch auf dem spanisch-franzosischen Kriegsschallplatz in Italien scheiterte das kai-
serliche Engagement. 1656 meuterten kaiserliche Soldaten an der Grenze Karntens, 
an der sie in spanische Dienste übertreten sollten. Die Meuterei trug wesentlich dazu 
bei, dass die Span ier Valenza verloren. Für die spanischen Habsburger war dies eine 
"schmerzliche Enttauschung",73 Den Reichsstanden erl auterte der Kaiser sein Ein-
greifen , formallegitim, aIs E intreten gegen den rebellischen Herzog von Modena. Sein 
Vertreter beim Reichsdeputationstag indes hatte einiges zu tun, um die Reichsstande 
davon zu überzeugen, dass der Kaiser mit Frankreich "einigen Bruch vorzunemmen 
im Wenigsten nit bedacht" war und dass die Soldaten nicht das ElsaB zurückerobern 
sollten, sondern "nach Italien, und niergendts anderst wohin verordnet. "74 
Kriegsverdichtung 
Ebenfalls 1656 entschied Venedig im Krieg mit dem Osmanischen Reich eine 
wichtige Seeschlacht für sich, weshalb letzteres einen Landkrieg gegen Venedig 
erwog: Den Kaiserhof erreichte so Anfang 1657 aus Konstantinopel/Istanbul die 
Bitte um Genehmigung des Durchzugs ei ner türkischen Armee durch koniglich-
llngarisches Gebiet gegen Venedig ,75 
Vor diesem Hintergrund ratifizierte Ferdinand III. den nach langem Zogern ge-
schlossenen Vertrag über die militarische Untersti.itzung fLir Polen nicht mehr. Der 
Kaiserhof fürchtete au ch hier, mit einem offenen Eintreten gegen Schweden, die 
Westfalische Friedensordnung zu zerstoren. Der neue schwedische Konig Karl 
Gustav, der in seiner Funktion aIs schwedischer Militarbefehlshaber 1648 in der 
halb eroberten Stadt Prag residiert hatte und wusste, wie schwach die osterreichi-
schen Habsburger waren, überfiel 1655 Polen. lm Bund mit Brandenburg gelang 
Schweden 1656 die eine neuerliche Eroberung Warschaus. Dieses Bündnis hatte 
au ch eine antikaiserliche StoJ3richtung: Die Partner erwogen e ine Eroberu ng Bbh-
mens; Brandenburg hatte Schweden Hilfe beim Erwerb der bohmischen Krone 
und nach dem Tod Ferdinands III. Hilfe zum Erwerb der Kaiserkrone in Aussicht 
gestellt. Umso nachdrLicklicher arbeitete die kaiserliche Diplomatie durch offizi -
elle Vermittlung in Wilna am Ausscheiden Russlands aus dem Nordischen Krieg. 
71 Ebd., Konv. 1655, fol. 46, Niklas Franz an Kaiser, Brüssel, 18. September 1655. 
72 Ebd. , Konv. 1655, fol. 46, Lamberg an Kaiser, Madrid, 12. Juni 1655: Ein Gesandter von Niklas Franz 
habe die Freil assung Karls IV. und eine Regelung des Unterhalts von Niklas Franz verl angt und für den 
Fa ll , dass diese ausbleibe, deutli ch gemacht, dass die Frau Karls IV. "die loth ringische Viilcker, von der 
Span ischen, auf die Frantziis ische Kiinigl. Seiten Zl1 bringen" wissen werde. Vorbereitungen seien bereits 
getroffen und die Offiziere entsprechend angewiesen. 
73 VALENTINITSCH , Helfried, Die Meulerei der kaiserlichell SOidner in Kiirnlen und Sieiennark 1656 
(Militii rhi stori sche Schriftenreihe, 29), Wien 1975, S. 25 . 
74 HHStA, Lotharingica 2, Konv. 1656, fol. 18, Volmar an Kaiser, Postskriptu11l , Frankfurt, 9. Septe11lber 
1656. Vgl. SCHNETTGER, Reichsdepulationslag, 1996, S. 234-235. 
75 ASV, Segretaria di Stato, German ia 159, fol. 18 1, Wien, 17. Miirz 1657: Allersperg teil t NlIntills auf 
kaiserli chen Befehl hin mit, die Tlirken hiitten lIm DurchzlIgsgenehmigllng gebeten. CATALANO, 
Alessandro / KELLER, Katrin , Die Tagzellel des Kardinals Ernst Adalbert 110/1 Harrach , in : Friihnel.l zeit -
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Dies gelang zwar Ende 1656, doch trat ein alter Gegner neu auf den Plan: G~org 
II. Râkoczi von Siebenbürgen dachte an die Eroberung Ungarns und marschlerte 
Anfang 1657 aIs schwedischer Verbündeter mit 40.000 Soldaten in Polen ein. Das 
waren mehr Soldaten, aIs der Kaiser seit 1655 hatte aufstellen konnen.76 
lm Osten, Süden und Westen der ErbHinder der osterreichischen Habsburger 
herrschte Anfang 1657 Krieg, wobei im Fall eines schwedisch-siebenbürgische.n 
Erfolges den Habsburgern der Verlust der Kronen U ngarns, Bohmens und des Rel-
ches drohte. 
Kaisertod, Kaiserwahl 
Dass Kaiser Ferdinand III. in dieser Situation starb, zwang seinen Sohn Leopold 
1. (zumal diesel' in den Nordischen Krieg auf der Seite Polens eintrat) zu~ ver-
starkten Rücksichtnahme auf die Wünsche der Kurfürsten. Die Kurfürsten heBen 
sich für seine Kaiserwahl nur unter der Bedingung gewinnen, dass el' garantierte, 
Spanien nicht mehr zu unterstützen.77 Dieses Versprechen hatte .1648 allerdi~gs 
schon Ferdinand III. gegeben und es im Interesse der Habsburglschen Hause1l1-
heit umgangen, wenn auch unterhalb der Grenze des offenen Bruchs. Gerade ~n 
der kaiserlichen Parteinahme im franzosisch-spanischen Krieg jedoch sahen die 
Reichsfürsten inzwischen den Hauptgrund des nicht enden wollenden Krieges im 
Westen des Reiches. 
Die sicherheitspolitische Lücke des Westfalischen Friedens glaubten sie dadu.rch 
schlieBen zu konnen, dass sie unmittelbar nach der Wahl Leopolds 1. zum Kmser 
1658 den ersten Rheinbund gründeten. Frankreich trat diesem Bund bei und sorgte 
dafür dass dieser Willens und in der Lage war, den Durchmarsch kaiserlicher Trup-
pen i~ die Niederlande zu verhindern. Auf kaiserliche Hilfe aus dem Reich konnte 
Philipp IV. so nicht mehr rechnen. 
Ein enthispanisierter Kaiserhof 
Nicht zu unterschatzen für die distanziertere Haltung Leopolds 1. gegenüber Spa-
nien im unmittelbaren Vorfeld des Pyrenaenfriedens ist sein personliches Umfeld. 
Seine Mutter Maria Anna war zwar eine spanische Infantin gewesen, aber vers tor-
ben aIs el' im fünften Lebensjahr stand. Die für die Sozialisation Leopolds 1. sehr 
wichtige Kaiserin Eleonora, Witwe Kaiser Ferdinands II., stammte wie die Witwe 
Ferdinands III. aus der italienischen Dynastie der Gonzaga. 
Der Onkel des Kaisers, Erzherzog Leopold Wilhelm, kehrte 1656 an den Kaiserhof 
zurück nachdem el' die Statthalterschaft nicht nur hoch verschuldet, sondern auch 
in tief~r Frustration über seinen spanischen Dienstherren und des sen Vertreter in 
76 PRIBRAM Alfred Francis, OSlerreichische Vermittelungs-Politik il11 polnisch-russischen Kriege 1654-
/660, in:' Arclliv fiir osterreichische Geschichte 75 (1889), S. 415-545; MURDOCK, Calvinisl11, 2000, 
S.280-284. 
77 SCHREIBER, Renate, "Ein Galeria nach l11einem Humor". Erzherzog Leopold Wilhelm (Schriften des 
Kunsthistorischen Museums, Bd. 8), Wien und Mailand 2004, S. 160; BÉRENGER, Jean, Kaiser LeopoldJ. 
und Frankreich , in: MALETTKE, Klaus / KAMPMANN, Christoph (Hg.), Franzosisch-deutsche Beziehungen 
in der neueren Geschichle. Feslschrift fiir Jean Laurent Meyer zum 80. Geburlstag (Forschungen zur 
Geschichte der Neuzeit, Marburger Beitrage, Bd. 10), Berlin 2007, S. 109-128, hier S. Ill: Art. 16 der 
Wahlkapitulation verbot die Rekrutierung von Soldaten in den Erbliindern und deren Entsendung Jl1 die 
spanischen Niederlande. 
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den Niederlanden aufgegeben hatteJ8 Der Erzherzog hatte schon aIs Befehlshaber 
im DreiBigjahrigen Krieg seinen Bruder zum Friedensschluss gedrangt79 und war 
ebenso wie sein Favorit Schwarzenberg,80 der auch kaiserlicher Geheimrat war 
für weitere Opfer für die spanischen Habsburger schwerlich zu haben. Er kannt~ 
die Schlachtfelder des DreiBigjahrigen und des spanisch-franzosischen Krieges in 
den Niederlanden aus eigener Anschauung und hatte Erfahrung mit leeren Kriegs-
kassen. Den für seine Schwester geschriebenen Bericht über den Tod Kaiser Fer-
dinands III. schloss el' mit dem Wunsch: "Gott stehe uns pei und erwekhe khein 
neuen khrieg in teutschlandt".81 
Unterstützer Spaniens am Kaiserhof waren rar geworden. Einer der wichtigsten, der 
Geheimrat und Obersthofmeister der aus Spanien stammenden Kaiserin Maria Anna 
(t1646), Franz Christoph von Khevenhüller, wm' schon 1651 verstorben. 82 Ottavio 
Piccolomini, der lange erfolgreich in den Niederlanden für Spanien gekampft hatte, 
der am Ende des DreiBigjahrigen Krieges no ch kaiserlicher Oberbefehlshaber wurde 
und der die kaiserliche Aufrüstung in Anbetracht des Nordischen Krieges leitete, 
kannte Spanien und Italien und hatte einen klm'en Blick für die herausragende stra-
tegische Bedeutung der Niederlande für das Gesamthaus Habsburg. Indes, el' starb 
1656.83 Der nicht sonderlich erfolgreiche kaiserliche Botschafter in Spanien, Johann 
Maximilian von Lamberg, kehrte erst 1660 an einen Kaiserhof zurück, der erst 1662 
den nachsten Botschafter nach Madrid schickte.84 Lambergs Vorganger konnte in 
Wien nicht für das spanische Weltreich werben, denn el' war in Madrid verstorben. 85 
Ein ambivalentes Verhaltnis zu Spanien hatte Johann Weikhardt von Auersperg, der 
letzte Obersthofmeister Ferdinands III. Er blieb unter Leopold 1. Geheimrat und 
hatte trotz seines schweren Standes bei Hof erheblichen politischen Einfluss. Er 
liebte Spanien schwerlich, hatte er doch die wechselseitigen Frustrationen erlebt 
und mit spanischen Botschaftern erhebliche Konflikte ausgefochten. Er hatte 1649 
a~s kaiserl.icher ~otschafter den Kaisersohn Ferdinand IV. zur Brautwerbung um 
die Inf~ntm Mana Teresa nach Spanien begleiten sollen, do ch kamen der Konig 
und el' 111 Anbetracht des Zogerns Philipps IV. nur bis Mailand. Gleichwohl war ihm 
die Bedeutung Spaniens für die osterreichischen Habsburger klar. 86 
Auerspergs Intimfeind am Hof war der Erzieher, Obersthofmeister und seit 1657 
führende kaiserliche Politiker Leopolds 1., Johann Ferdinand Graf von Portia. 
78 SCHREIBER, Erzherzog Leopold Wilhelm , 2004, S. 84. 
79 Ebd. , S. 62-63. 
80 Ebd., S. 74. SIENELL, Stefan, Die Geheime Konferenz w1ter Kaiser Leopold 1. Personelle Slrukluren 
!.~nd Melhoden zur politischen Enlscheidungsfindung am Wiener Hof (Beitrage zur neueren Geschichte 
Osterreichs, Bd. 17), Frankfurt am Main u.a. 2001 , S. 85-87. 
81 Zitiert nach SCHREIBER, Erzherzog Leopold Wilhelm, 2004, S. 52, Anm. 138. 
82 SCHWARZ, Henry Frederick, The Imperial Privy Council in th.e Sevenleenth. Century (Harvard historical 
studles, Bd. 53), Cambridge (Massachusetts) 1943, S. 253-255 . 
83 Ebd., S. 3 18-320. 
84 SIENELL, Konferenz, 2001 , S. 104-108. SCHWARZ, Council, 1943, S. 274-276. Der neue Botschafter 
(1662- 74) war Franz Eusebius von Potting: ebd. , S. 320-321. 
85 Francesco Caretto, Marchese di Grana, Conte de Milles imo: SCHWARZ, Council, 1943, S. 213-2 14. 
86 Ausführlich MECENSEFFY, Dienste, 1938, zur gescheiterten Spanienreise S. 349-36 1. Knapp: SCHWARZ, 
Council, 1943, S. 201-202. SIENELL, Konferenz, 200 1, S. 87-91. BÉRENGER, Leopold 1. , 2007 , S. 110, 
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Diesel' hatte seine Sozialisation in lnnerosterreich erfahren und ,,:,ar 1647-52 kai-
serlicher Botschafter in Venedig gewesen. Seine Aufmerksamkelt galt schon von 
daher in besonderem MaGe dem Osmanischen Reich und Frankreich .
87 
Der l-!0f-
kriegsratsprasident Lobkowitz tendierte jedenfalls in den 1660er-Jahren zu elller 
. l' 'k 88 profranzosischen Ausglelchspo Itl . . . 
Der einzige etwas einflussreichere gebürti ge Luxemburger am Kmserhof diesel' 
Jahre war der in St. Vith zur Welt gekommene Johannes Walderode (1 593-1674). 
Schon früh aber erwarb el' den bohmischen Ritterstand und begann 1626 ais Ko~­
zipi st in der bohmischen t,Iofkanzlei .e in~ Laufbahn, die ih~ ~Is Sekr~tar. de~' .Iatel-
nischen Expedition der Relchskanzlel (selt 1640) zum ~onzlplsten det kmselhchen 
Weisungen für die Gesandten in Münster machte. Selt den 1640er Jahren w~r er 
Deputierter Rat. Er genoss das Vertrauen auch Leopolds 1., wurcle des~en Gehelmer 
Sekretar und hatte seit 1657 das Votum im Geheimen Rat. Dass el' em besonderer 
Fürsprecher der spanischen Niederlande gewesen war~, ist .be i seinem"besten ~en­
ner Stefan Sienell, nicht erwahnt.89 Gleichwohl so li hier nlcht unerwahnt blelben, 
das's er bei den oben erwahnten Sitzungen zu Lothringen 1634, 1643, 1652 zugegen 
war.90 
Der Pyrenaenfrieden brachte Leopold 1. um die erhoffte Braut, die Infantin Maria 
Teresia, die nun Ludwig XlV. heiratete und Frankreich naher an das Erbe Spa-
niens brachte ein Umstand, der Leopold I. zu einem "regelrechten Wutanfall 
veranlaGte".91' Gleichwohl setzte der Kaiserhof die dynastische Bindungspolitik 
fort und entschloss sich zur Ehesch lieGung Leopolds 1. mit der Infantin Margarita 
Teresa, wenn au ch nur zogerlich und wenig enthusiastisch in Anbetracht d~r Geburt 
des neuen Thronfolgers Philipp Prosper 1657, nach dessen frühem Tod l111t Karl II. 
1661 erneut ein spanischer Thronfolger zur Welt gekommen war. 
87 SCHWARZ , COll/lcil , 1943, S. 32 1-323. SI ENELL, KOI(ferenz, 200 1, S. 94-96. SPI ELMAN, Jo hn P., Leopold 
1. ZU I' Mad lf nic/If geboren, Graz 1981, S. 35-36. 
H8 S IENELL, KOI({erenz, 200 1, S . 93 . 
89 Ebd, S. 96- 101. 
90 Ygl. Anl11. 23, 28, 4 1. 
91 SCHREIBER, Erzlterzog Leopold Wilhelm , 2004, S. 162. 
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Zusammenfassung 
Die Frage, warum die osterreichischen Habsburger nicht effektiv zur Abwendung 
der den Habsburgern nachteiligen Bestimmungen des Pyrenaenfriedens beitrugen, 
ist nur mit Blick auf die Westfalische Friedensordnung zu beantworten. Diese 
wurde nicht der ursprünglich beabsichtigte europaische Universalfriede und war 
zudem brüchig. Eine ganze Reihe von Konflikten und Kriegen im Reich und um 
das Reich herum tangierten die Interessen der bsterreichischen Habsburger. 
Wie VOl' 1648 stand der an cler habsburgischen Hauseinheit festhaltende Kaiser 
zwischen den Reichsstanden und Spanien. Dieses Dilemma spitzte sich durch den 
anhaltenden Krieg im Westen des Reiches besonders deshalb zu, weil der um sei ne 
Existenz im Europa souveraner Einzelstaaten kampfende Herzog von Lothringen 
ais Basis Tehitorien anderer Reichsfürsten besetzt hielt. Dessen Verhaftung und 
Ersetzung clurch seinen Bruder Niklas Franz im Jahr 1654 hatte e ine franzbsische 
und eine reichspolitische Dimension, zudem e ine doppelt persbnliche im gespann-
ten Verhaltnis des Statthalters der spanischen Niederlande, des Kaiserbruders Erz-
herzhog Leopold Wilhelm zu Karl IV. und im Ex il se ines jüngeren Bruders Niklas 
Franz am Kaiserhof. 
In mehreren Konfliktfeldern intervenierten die bsterreichischen Habsburger zwar, 
v.a. zugunsten Spaniens, hielten aber im Interesse der Erhaltung der Westfalischen 
Friedensordnung und aus Angst VOl' einer Eskalation cles Grenzkriegs mit dem 
Osmanischen Reich ihre Interventionen bis zum Eintritt in den Nordischen Krieg 
unter Leopold 1. 1657 unterhalb der Schwelle eines offenen Bruches mit Frankreich 
und Schweden. Die Reichsstande verankerten in der Wahlkapitulation Leopolds 1. 
schlieBlich ein Verbot der bis dahin erfolgten Formen der militarischen Hilfeleis-
tung für Spanien und sOl'gten mit der Gründung des Rheinbundes flir die Durch-
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